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Amtlicher Teil.
Nr . 81. ~* :; TT 'Mi ' UÄ,

Bekannt machung.
1.  Stukenbesiher , welche Königliche Beschäler benutzen, unter¬

werfen sich den im Nachstehenden ausgesührlen Bedingungen.
2. Die Auswahl dse Hengstes sieht dem Stulenbesiher frei.

Es darf jedoch keine Stute ohne den vom Gestütwärter ausgeserlig-
ten Deckfche'n, in dem der gewünschte Hengst bezeichnet ist, zum
Decken zugelassen werden. Die „„gedeckte Stute darf im Laufe
einer Deckperiode dem Beschäler so lange zugeführt werden, bis sie
sicher abgeschlagen hat. Dcr Gestütwärter hat die Verpflichtung,
die Stute, auch wenn sie bereits abgeschlagen hat, öfter zum Nach¬
probieren zu bestellen. Die Herren Stutenbesiher werden in ihrem
eigenen Interesse gebeten , dieser Aufforderung Folge zu leisten.

3. Fohlenstuten, Stutbuchstuten und solche, die Noch keine
Sprünge erhalten haben, sind bei der ersten Rossigkeit den Stuten
vorzuziehen, die schon öfter gedeckt sind.

4. Wird ein Beschäler im Laufe der Deckperiode durch Krank-
heit , Versetzung nach einer anderen Station oder aus sonstige»
Gründen verhindert , die von ihm angedeckten Stuten nachzndecken,
so erhalten diese Stuten einen anderen Hengst der Station zuge¬
wiesen . In besonderen Fällen können auch benachbarte Stationen
zu diesem Zwecke benutze werden . Der betreffende Stutenbesitzer
hat alsdann zuvor die Genehmigung der Gestütdirektion einzu¬
holen . Diese stellt eine dahin lautende Bescheinigung aus , die gleich¬
zeitig mit dem Deckfchrinder ersten Station im Laufe der Deck¬
periode dem Gestütwärier der anderen Station oorgelegt werden
mutz.

5. Das Deckgeld ist vor dem ersten Sprunge an den Gestüt¬
wärter zu entrichten. Durch die Entrichtung des Deckgeldes wird
dir Berechtigung zur Benutzung der Landbeschälernur für die
laufende Dcckperiode erworben.

6. Stutenbesitzer, die auf ein und derselben Station oder auf
zwei verschiedenen Stationen durch einen zweiten Hengst nachdecken
lassen, sind für den Fall, daß der Deckgeldersatz für die benutzten
Hengste nicht gleich hoch bemessen ist, stets zur Zahlung des höhe¬
ren Deckpreises verpflichtet. E-waige Unterschiedbeträge an Deck-
gelo werden durch die beteiligten Gestütwärter dergestalt ausge-
glichen, daß das volle Deckgeld auf derjenigen Station verrechnet
wird, die den teureren Hengst gestellt hat.
. , J-  Stukenbesiher , die ohne vorherige Genehmigung der Gestüt-
Mrefflon .au L an^£ten  Stationen nachdeckenlassen, bezahlen dos
volle Veckgeld für den dort benutzten Hengst ebenso wie auf derersten Station.

. ®le. Niederschlagung fälliger Deckgelder kann auch dann nicht
beansprucht werden , wenn d e Stuten vor der Geburt eines aus der
teerenenoen Bedeckung stammenden Fohlens eingehen.
«... Won dem Augenblick der Zuführung der Stuten zu den
Königlichen Beschälern ab hastet die Gestütverwaltung für keinerlei
vf 1 f/ ufen  ihren Besitzern oder deren Beauftragten durch den

-J? 5i fV9i e Beschädigungen oder Verletzungen. Insbesondere
Jwe Ersahpsl 'chc aus § 833 des Bürgerlichen Gesetzbuches und

«Un3 <,fc» Deslutverwaltung für ein etwaiges Verschulden
des Skationshalters , der Gestütwärker und sonstigen Personen.

die aus Anlaß des Deckaktes irgendwie tätig werden (SS 278, 831
usw. BGB.), ausgeschlossen.

10. Nach der wiederholt bekannt gemachten Landgestüt-Ord-
nung hat:

a) der Besitzer einer Stute, welche von einem Königlichen
Landbeschüler bedeckt ist und deninächst gefohlt hat, wenn
das Füllen vier Wochen(28 Tage alt geworden) sofort das
Füllengeld an den Gestütwärter der betr. Station, oder
wenn dieser nicht mehr auf der Station sein sollte, an die
Königliche Gestütkasse zu Dillenburg kostenfrei zu zahlen
(auf dem Deck- und Füllenschein wird die Quittung ausge¬
stellt):

t>) Der Besitzer einer Stute, welche von einem Königlichen
Landbeschülerbedeckt ist, falls er solche vor der Abfohlungs-
zeit verkaufen oder veräußern sollte, sogleich wie vorstehend
das Restdeckgeld bezw. Füllengeld bis spätestens Mitte Juli
zu zahlen, wenn er nicht durch ein amtliches Attest desjeni¬
gen Ortsvorstandes, wo die Stute sich zur Zeit der Abfoh-
lung befunden hat, nachweist, daß die Stute nicht trächtig
geworden ist:

c)  der Besitzer einer Stute , welche von einem Königlichen
Landbeschäler bedeckt ist, von der eingetretenen Abfohlung
binnen 24 Stunden dem Ortsvorstande Anzeige zu machen
und dabei Geschlecht, Farbe und Abzeichen des Fohlens an¬
zugeben;

0) der Ortsvorstnnd, sobald ihm die Anzeige über die Geburt
eines Fohlens wird, d:efe in eine Liste mit den erforderlichen
Angaben sogleich einzutragen:

<-) der Ortsvorstand genau darauf zu sehe» und darüber zu
wachen, daß keine Verheimlichung der geborenen Fohlen
vorgehe, die nötigen Nachforschungen anzustellen, entdeckte
Fälle sofort zur Anzeige zu bringen und sofern die bezgl.
Nachweise nicht erbracht werden, die fälligen Restdeck- und
Füllengelder, welche wie Staatzsteuern zu behandeln sind,
nötigenfalls zwangsweise oder durch Pfändung einzuziehen
und alsbald an die Kgl. Gestütkasse in Dillenburg abzu¬
senden unter Angabe, von wem die betr. Gelder sind.

Von der Einziehung der Rest-Beträge ist nur dann Abstand
zu nehmen, wenn der Schuldner den Postschein über die inzwischen
erfolgte Abführung der Summe an die Kgl. Gestütkasse Dillenburg
oder den von dem Gestütwärter quittierten Deck- und Füllenschein
vorzeigt.

königliche Gestütdirektion Dillenburg.

In der Lhampagne stürmten wir südlich von
St. Marie a py die französischen Stellungen in einer
Ausdehnung von etwa 760 Metern und nahmen
4 Offiziere, 202  Mann gefangen. Nordwestlich von
Massiges scheiterten zwei heftige feindliche Angriffe. An
dem von den Franzosen gestern besetzten Teil unseres
Grabens östlich von Maison de Champagne dauern
tzandgranalenkämpfeohne Ankerbrechung fort.

Zwischen Maas und Mosel zerstörten wir durch
fünf große Sprengungen die vorderen feindlichen
Gräben völlig in je 30 - 40 Meter Breite.

Lebhafte Artilleriekämpfe in Lothringen und in
den Vogesen. Südlich von Lusse (östlich von Sk. Die)
drang eine deutsche Abteilung in einen vorgeschobenen
Teil der französischen Stellung ein und nahm über
30 Jäger gefangen.

Ansere Flugzeuggeschwader belegten die feind¬
lichen Etappen und Bahnanlagen von La Panne
und Poperinghe ausgiebig mit Bomben.

Ein Angriff der feindlichen Flieger auf Ghisielles
(südlich von Ostende) hat keinen Schaden angerichket.

Oe sklich er Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. Oest-

j M)  von Baranowitschi wurden zwei von den Russen
noch auf dem westlichen Szaraufer gehaltene Vor¬
werke erstürmt.

Balkankriegsfchauplah.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Borstehende Bekanntmachung bringe ich den Herrn Bürger¬
meistern des Kreises zur Kenntnis mit dem Ersuchen, die Züchter
mit ihrem Inhalt sofort in ortsüblicher Weife bekannt zu machen.

Gleichzeitig mache ich die Herren Bürgermeister darauf auf¬
merksam, daß die Abfohlungsergebnisse in die ihnen s. Zt. zu¬
gehenden Deckregister genau einzuiragen und letztere bis spätestens
20. Iunl d. 3s . an den betr. Stationswürter portofrei zurückzu¬
senden sind; die Züchter sind daran zu erinnern, die fälligen Deck-
und Füllengelder ungesäumt an den Stationswärter zu zahlen und
auf die festgesetzten Deckzeiten besonders hinzuweisen.

Wiesbaden, den 8. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.
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Die Kriegslage«
Der Samslag -Iagesberichl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
auf einen großen Teil unserer

bttNck. griffen die Franzosen abends
Malson de Champagne (nordwesi-

ÄÄS 1, an »ad drangen in einer Breite von
noch nicht 200 Metern in unsere Stellung ein.
vor besetzten wir den Rand eines
Trichters ^ *" Eraben von den Franzosen gesprengten

westlicher Kriegsschauplatz,
teil«,^.- « löße russischer Patrouillen und kleinerer Ab-
^tKfeti ÖC" ° n üer,d),eöcnen  Stellen der Front

Balkankriegrschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonnkag -Tagesberichl.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 13. Februar.

westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern drangen nach lebhaftem Artillerie-

kampfe Patrouillen und stärkere Eckundungs-Abtel-
lungen in die feindlichen Stellungen ein. Sie nahmen
einige wirkungsvolle Sprengungen vor und machten
südöstlich von Boesinghe über 40 Engländer zu Ge¬
fangenen.

Englische Artillerie beschoß gestern und vor¬
gestern die Stadt Lille mit gutem sachlichem Ergeb¬
nis. Verluste oder militärischer Schaden wurden uns
dadurch nicht verursacht.

Auf unserer Front zwischen dem Kanal von La
Bassee und Arras, sowie auch südlich der Somme litt
die Gefechkstäligkeit unter dem unsichtigen Wetter.

In den Sümpfen in der Gegend nordwestlich und
westlich von Vimy bis zum 8. Februar sind im Gan¬
zen 682 Mann gefangen genommen worden. Die
Gesamkbeute beträgt 35 Maschinengewehre. 2 Minen¬
werfer und anderes Gerät.

Ansere Artillerie nahm die feindlichen Stellungen
zwischen der Oise und Reims unter kräftiges Feuer.
Patrouillen stellten gute Wirkung in den (ffrüben des
Gegnets fest.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  11 . Februar . Amtlich wird verlaukbart: 11.

Februar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit feindlicher Erkundigungskruppen gegen die Front
der Armee des Erzherzog Iosef Ferdinand dauert an . Unsere Siche¬
rungstruppen wiesen die Russen überall zurück. Die Vorposten des
ungarischen Infanterie -Regiments Nr . 82 zersprengten einige rus¬
sische Kompagnien.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Albanien vorrückenden österreichisch-ungarischen Skreit-

kräfte haben am 8. ds . Mts . Tirana und die höhen zwischen Preza
und Bazar Sjak beseht.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalsiabs:
von h ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  12 . Februar . Amtlich wird verlantbark: 12.
Februar 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern wurden abermals zahlreiche russische Aufklärungsab-

tcilunxen abgewiesen . Es kam auch zu stärkeren Geschühkümpsen.
Vom Feind unter schwerstes Artilleriefeuer genommen , mußte in
den Nachmiltagsstundsn d e schoir mehrfach genannte vorposten-
schanzc nordöstlich von Tarnopol geräumt werden. Die Russen
setzten sich in der verlassenen Stellung fest, wurden aber in der
Nacht durch einen Gegenangriff in heftigem Kampfe wieder hinaus-
geworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländäschen Front finden seit einigen Tagen wie-

der lebhafte Artillerlekämpse stakt. Bei Flitsch eroberten unsere
Truppen heute früh eine feindliche Stellung lm Rombon -Gebiet:
wir erbeuteten drei Maschinengewehre und nah,neu 73 Alpin ! ge¬
fangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
westlich von Tirana versuchten italienische Kräfte sich der von

uns genommenen Höhenstellung zu bemächtigen. Unsere Truppen
schlugen alle Angriffe zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab,:
v. Höf er . Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  13 . Februar . Amtlich wird verlaukbart: 13.
Februar 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Besonderes vorgefallen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher italienischer Angriff ans die von uns qenom-

mene Stellung im Rombon -Gebiete wurde abgewiesen. Stellen-
weise fand lebhaftere feindliche Arlillerietäligke k statt. Auch Gör,
erhielt, wie fast täglich, einige Granaten . ^ 3

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. h ö f e r . Feldmarschalleulnont.

Ereignisse zur  See.
Am 12. dieses Monaks nachmittags hat ein Secslugzcuoqe-

schwader in Ravenna zwei Bahnhofsmagazmc zerstört, Bahnhoss¬
gebäude. Schwefel - und Zuckerfabrik schwer beschädigt und einige
Brände erzeugt. Die Flugzeuge wurden von einer Äbwehrbatteric
Im Hasen Corsini heftig beschossen. Ein zweites Geschwader er¬
zielte in den Pumpwerken von Eod goro und Eavanello mit
schweren Bomben mehrere Volltreffer . Alle Flugzeuge sind un¬
versehrt znrückgekehrt.

Flotleukommando.

WVa. Berlin,  12 . Februar . Der amtlichen Berösfent-
lichung vom 11. Febnmr über die Vernichtung der „Arabis" durch
unsere Torpedoboote ist hinzuzufügen, daß, wie die tatsächlichen



Feststellungen mit Sicherheit ergeben haben, auch das durch einen
Torpedo getroffene zweite englische Schiff gesunken ist.

Des ferneren wurde festgestellt, daß im ganzen der Komman¬
dant, der Schiffsarzt , ein Offizier, ein Deckoffizier und 27 Mann
von der „Arabis " gerettet worden find. Hiervon sind auf der
Rückfahrt der Schiffsarzt und 3 Mann gestorben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Bei dem Untergang des Kreuzers „Arabis " sollen etwa 200

Matrosen ums Leben gekommen fein.

Lus Frankreich.
WB na . Paris,  12 . Februar . In Hazebrouck wurde der

Fliegerleutnant Graham White schwer verwundet . Im Laufe einer
Uebung platzte eine Granate in den Händen des englischen Offiziers,
wodurch 3 Personen getötet und 24 Personen verwundet wurden.

Lus Rußland.
Rußlands Lkaatsbankerott das Hindernis eines russischen

Sonderfriedens.
Aus den jüngsten Erklärungen Sasonows an die Petersburger

Presse wird nachträglich eine zunächst von der Zensur unterdrückte
wichtige Aeuherung bekannt. Sasonow erklärte nämlich, der Ab¬
schluß eines Sonderfriedens Rußlands mit den Zentralmächten sei
auch deswegen nicht möglich, weil ein solcher Frieden den Staats¬
bankerott Rußlands Hervorrufen würde. Kein Staatsmann aber
könne die Verantwortung dafür übernehmen.

Ins üfaSen*
£«r französische Ministerpräsident Vriand in Rom.

WB na . Rom,  11 . Februar . Bei dem Festessen aus der
Consulta zu Ehren Briands und seiner Begleiter brachte Sonnino
folgenden Trinkspruch aus : Ich bin glücklich, unter uns das Haupt
der Regierung Frankreichs zu begrüßen, an das uns so viele alte
Traditionen und eine durch die Waffen erneute Brüderlichkeit knüpfen.
Die Anwesenheit Euerer Exzellenz ist ein neues Pfand unseres
festen Vertrauens auf einen siegreichen Ausgang des Kampfes, den
die Verbündeten durch die Macht ihres unerschütterlichen Bundes
für die Sache der Freiheit und Gerechttgkeit durchführen. Ich er¬
hebe das Glas auf die Gesundheit des Präsidenten der französischen
Republik, die verbündeten Souveräne , sowie die Gesundheit Euerer
Exzellenz, die ich namens der italienischen Regierung und der
italienischen Nation willkommen heiße.

WB na . Rom,  11 . Februar . Auf den Trinkspruch Sonninos
erwiderte Briand : Im Namen der Regierung der Republik bringen
meine Kollegen und ich der königlichen Regierung und ganz Italien
den herzlichen Gruß Frankreichs. ^ Mit der größten Bewunderung
haben wir gesehen, wie Ihr edles Land auf den Ruf seines natio¬
nalen Gewissens geantwortet und seinen Platz im Lager der Alliier¬
ten gerummen hat, um mit ihnen Recht und Freiheit zu vertei¬
digen. Unsere beiden Völker sind in gleicher Weise überzeugt, daß
der Mehliche Sieg, aus ihrem festen Willen hervorgehen wird,
mit ihren Alliierten gemeinsam alle Hilfsmittel , alle Energien und
alle lebendigen Kräfte einzusetzen. Unterstützt durch die e uner¬
schütterliche Festigkeit, setzen Italien und Frankreich unter ihren
Fahnen , die vereinigt sind, in enger Brüderschaft der Rassen und
Waffen &cn riesigen Kampf fort, indem mit ihren Geschicken das
Schicksal der Zivilisation auf dem Spiele steht. In diesem Sinne
erhebe ich mein Glas zu Ehren des Königs und der Königin von
Äalien und der alliierten Souveräne . Ich trinke auch auf das
Wohl Eurer Exzellenz und königlichen Regierung , deren edel¬
mütige Gastfreundschaft wir nach ihrem hohen Werte zu schätzen
wissen.

Das italienische Problem.
Be r l i n , 12. Februar . Ein Empfang auf dem Kapitol, eine

von den italienischen Massenkundgebungen, von denen zwölf aufs
Dutzend gehen, zwei Trinksprüche, in deren glatten , nichtssagenden
Wendungen auffällt , daß der Franzose von „schweren Zeiten ' und
der Italiener von „schwierigen Verhältnissen" spricht, das ist das
äußere Bild der Vorgänge bei der Romreise Briands . Wenn Bri¬
and abgereist ist, bleibt der italienischen Regierung eine neue schwe¬
re Sorge zurück. Es ist Italien nicht nur nicht gelungen, gegen
Oesterreich-Ungarn das geringste auszurichten, auch die Bindung
österreichisch-ungarischer Truppen , die es sich als Verdienst anrech¬
net, hat die Doppelmonarchie nicht verhindert , den russischen Ein¬
fluß auf dem Balkan zu beseitigen, an Serbien ein Strafgericht zu
vollziehen, wie es die Weltgeschichte noch nicht aufzuweisen hat, und
nebenbei die Adria gründlich von ollen italienifckien Hoffnungen zu
säubern . England , Rußland und Frankreich haben vergebens auf
die italienischen Leistungen gehofft, welche die Verbandssache posi¬
tiv fördern sollten. Bon Anfang bis jetzt ist es dabei geblieben, daß
die italienische Regierung den verbündeten Regierungen nichts zu
bieten hat, was als ein von Italien geschaffener Gewinn gebucht
werden könntê nicht einmal die Rettung Montenegros . Italien
wird von seinen Bundesgenossen dementsprechendnoch gar nicht als
vollwertiger Bundesgenosse gewertet, sie erwarten von ihm den Be¬
fähigungsnachweis und lassen es die Abhängigkeit fühlen, in die es
die Politik Sonninos und Salandras gestürzt hat. Nach einem ver¬
lorenen Feldzug, nach dem Freiwerden großer österreichisch-ungari¬
scher Truppenmasien soll Italien jetzt, durch Kohlenmangel und
wirtschaftliche Not geschwächt, aus dem engen Bereich „seines" Krie¬
ges, der alle seine Kräfte beansprucht, heraustreten , soll seine ver¬
minderten Kräfte zersplittern und einem verhängnisvollen , leicht¬
sinnig unternommenen Abenteuer die Uebernahme einer neuen Auf¬
gabe folgen lassen, die unter Umständen neuen Kräfteverlust und
verstärkte wirtschaftliche Abhängigkeit von England bringt , denn je
schwächer Italien sein wird, desto abhängiger und hilfloser wird es
fein. Kein Wunder , daß Salandra von schwierigen Verhältnissen
spricht. Der Feldzug gegen Oesterreich aussichtslos, die Adriaftel-
lung verloren , und nun die Zumutung vor Augen, endlich ernstlich
auf Gedeih oder Verderb in den Konzern einzutreten und an allen
dessen Abenteuern teilzunehmen, während die wirtschaftl. Lage u. Le¬
bensmittelversorgung des Landes immer schwieriger wird ! Dabei
müssen sich die militärischen Sachverständigen in Italien sagen, daß
die heutigen Machtverhältnisse auf dem Balkan mit oder ohne die
Beteiligung, die Italien unter den heutigen Umständen wagen kann,
dem Dierverband keine Aussichten auf den großen Sieg bieten, der
allein für Italien das Risiko der Beteiligung vermindern könnte.
Saloniki könnte das Grab der letzten italienischen Hoffnungen wer¬
den, jeder Schritt Italiens im politischen Minengebiet des Balkans
die Explosion eines griechisch-italienischen Gegensatzes herbeiführen,
der allein genügt, von dem Wagnis abzuschrecken. An die Rom¬
fahrt Briands knüpfen sich Probleme , die jetzt von Regierung und
Volk gelöst werden müssen. Vorahnend sprach Salandra in feiner
Rede in der französischenBotschaft von den schwierigen Verhält¬
nissen. Sie werden noch schwieriger werden. (Köln. Ztg .)

Ein törichtes Schriftstück.
WBna . Paris,  11 . Februar . Meldung der Ageuce Havas.

Der Montenegrinische Ministerpräsident Wukowitsch verösfent-
licht durch Vermittlung der montenegrinischen Gesandtschaft in Pa¬
ris folgende amtliche Note:

Um der tendenziösen Nachricht des Feindes ein Ende zu machen,
ist es von wesentlicher Bedeutung, eine genaue Darstellung von der
Haltung Montenegros zu geben. Es ist vollkommen richtig, daß zu
dem Zweck, gewissen entfernten Abteilungen zu ermöglichen, zur
Unterstützung dckr an der anderen Front sehr stark mitgenommenen
Truppen heranzukommen, ein übrigens verweigerter Wafsenstill-
stand erbeten wurde, und daß darauf Fricdensbesprechungen in der-
selben Absicht eingeleitet wurden. Die österreichischen Bedingungen,
die darauf bekannt wurden , wurden natürlich mit Entschiedenheit
abgelehnt. Die königliche Familie und die Rcßierung haben daraus
eiligst das Land verlassen, um nicht in die Hände des Feindes zu
fallen. Um die dezimierten, durch Anstrengungen und Entbehrun¬
gen erschöpften unglücklichenmontenegrinischen Truppen zum äu¬
ßersten Widerstand zu ermutigen, mußte König Nikolaus einen
Prinzen seines Hauses und drei Mitglieder der Regierung bei ihnen

lassen. Bei seiner Landung aus italienischem Boden am 20. Januar
erneuerte der König telegraphisch die ausdrücklichen Befehle an den
Befehlshaber der montenegrinischen Armeen, General Jako Wuko-
titsch in einer Weise, die jede Zweideutigkeit ausschließt. Die Be¬
fehle lauteten:

1. energischer Widerstand soll geleistet werden;
2. der Rückzug soll in der Richtung auf die serbische Armee

durchgeführt werden; . .
3. von niemandem und unter keinem Vorwände können Frie¬

densbesprechungen eingclcitet werden;
4. der Prinz , sowie die Mitglieder der Regierung haben der

Armee auf ihrem Rückzuge zu folgen;
ö. die französische Regierung wird für die auf ihre Kosten nach

Korfu gebrachte montenegrinische Armee dieselben Verfügungen
treffen, wie für die serbische Armee.

Die Anwesenheit des Königs von Montenegro und seiner Fa¬
milie. sowie des Regierungschefs Mufchkowitsch in Frankreich bildet
das beredteste Dementi d«r niederträchtigen Ausstreuungen . Ge¬
genwärtig entthront , wie die Herrscher Belgiens und Serbiens , hat
der König von Montenegro nach treuer weitgehender Pflichterfül¬
lung das Schicksal seines Landes in die Hände feiner Verbündeten
gelegt, überzeugt von einem glücklichen Ausgang des Kampfes, in
dem er auszuharren beabsichtigt. Abgesehen von der genauen Aus¬
führung der genannten Befehle sind der König und die rechtmäßige
Regierung , die heute nach Frankreich geflüchtet, nicht verantwort¬
lich für die Maßnahmen , die nach ihrer Abreise seit dem 20. Januar
und in der Folge unter dem Einfluß des Eroberers getroffen wur¬
den, von wem sie auch ausgegangen fein mögen.

Das Verftcckspiel, das der König Nikolaus — oder vielleicht
nur unter Mißbrauch feines Namens die französische Regierung
— mit der Wahrheit treiben, gleitet nachgerade aus dem Gebiete
des operettenhaft Komischen in läppische Albernheit hinab. In
Wirklichkeit sind die nach Nummern aufgesührten Befehle des
Königs nicht nur nicht gänzlich unbeachtet geblieben, sondern das
gerade Gegenteil haben feine Getreuen getan : greller hätte man
daher die gänzliche Ohnmacht der „regulären Regierung " nicht be¬
leuchten können, als durch dieses törichte Schriftstück.

fekliK Mltkilllirgrs.
Der verwundete Prinz Oskar von Preußen  ist

von dem östlichen Kriegsschauplatz nach Berlin abgereist.
Der Besuch des bulgarischen Königs . Berlin.

11. Februar . Nach hierher gelangten Nachrichten aus dem Großen
Hauptquartier ist der Besuch des Königs der Bulgaren , der sich
heute vom Kaiser verabschiedete, außerordentlich befriedigend und
gut verlaufen.

WBna . Wien,  11 . Februar . Die Blätter begrüßen die Er¬
klärungen Oesterreich-Ungarns und Deutschlands über die künftige
Behandlung bewaffneter Handelsschiste feindlicher Nationen als
eine Maßregel , die eine klare Rechtslage schaffe. Die Verfügungen
der Zcntralmächte würden zugleich einen Akt weitreichenden Ent¬
gegenkommens gegenüber den Neutralen bilden, indem sie diesen
durch eine weitgesteckte Frist Gelegenheit gäben, ihre Staats¬
bürger offiziell von Fahrten auf bewaffneten feindlichen Handels¬
schiffen zurückzuhalten bezw. zu warnen . Das „Fremdenblatt"
schreibt: Die rigorose Einhaltung des Völkerrechts von Oesterreich-
Ungarn und Deutschland steht wohl im grellsten Gegensätze zu dem
Verfahren namentlich Großbritanniens , das in dem Fall „Bara-
long" und „King Stephen " in unzweideutigster Weise dargetan ist,
wie skrupellos es sich über die Gebote des internationalen Rechts
und der Menschlichkeit hinwegsetzt.

Wien.  Nach einer Havasmeldung sollte ein großer Teil der
Skodawerke in Pilsen, insbesondere des Erzeugungsetablissements
der schweren Mörser , durch eine Explosion vernichtet worden sein.
Es w >d hiermit amttich i -̂ gestellt, üaß sich i '> den Sko' .awerken
überhaupt kein Zwischenfall ereignet hat, und daß die Arbeit über-
aH nach wie vor ruhig und ungestört vor sich geht. Die Havas¬
meldung ist vollständig unbegründet und frei erfunden.

WBna . Wien,  11 . Februar . Die Blätter begrüßen mit
großer Genugtuung die gegenseitige Hilfsaktion Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns für Görz und Ostpreußen als einen neuen Be¬
weis für die Blutsbrüderschaft der verbündeten Reiche. Das
„Fremdenblatt " schreibt: Genau so, wie wir siegen wollten, bisher
siegten und auck>weiter siegen werden, wollen wir auch wieder auf¬
bauen. Die „Neue Freie Presse" sagt: Zu der Waffenbrüderschaft
an der Front tritt jetzt auch die Waffenbrüderschaft der Hilfsbereit¬
schaft, sowie das Schulter an Schulter Zufammenftchen des Sama¬
ritertums.

In Genf  ist , von Lyon kommend, ein Zug mit 190 kranken
deutschen Kriegsgefangenen eingetrosfen. Die Deutschen wurden
nach Davos und Luzern befördert.

WB na . Keine deutschen Friedensvorschläge
a n B e l g i e n. London . il. Februar . Meldung des Reuter-
schcn Bureaus . Die belgische Gesandtschaft teilt mit, daß das Ge¬
rücht, wonach Deutschland kürzlich mit Friedcnsvorschlägen an
Belgien herangctreten sei, absolut unbegründet ist.

Hindcnburgs er st er Adjutant gestorben.  In sei¬
nem Berliner Heim Hohenzollerrfftratze 19 ist während seines Ur¬
laubsbesuches bei seinen Angehörigen der erste persönliche Adju¬
tant des Generalfeldmarschalls von Hindenburg , Major Caemmerer,
plötzlich an einer schweren Lungenentzündung gestorben.

Berlin.  Der Kronprinz hat eine von der ihm zugeteilten
Heerrsgruppe für das bulgarische Rote Kreuz gesammelte Spende
von 50 000 Mark dem König der Bulgaren überweisen lassen.

Holdens Dank an Helfferich.
Rotterdam,  11 . Februar . Sir Edward Holden erklärte

in der englischen Presse, daß die Antwort des Staatssekretärs Dr.
Helfferich auf feine Fragen ihn nicht befriedige, daß er aber dem
Staatssekretär für seine höfliche Antwort danke.

Deutschlands Kriegsführung.
WB na. Kopenhagen,  11 . Februar . In der „Rowoje

Wremja" widerspricht Menschikoff der Legende, daß der Krieg jahre¬
lang durch Deutschlandvorbereitet sei, durch den Hinweis, daß 1914
gar kein Erfolg Deutschlands vorhanden war ; daß die Deutschen
vieln.ehr nach den Fehlschlägen des ersten Jahres durch ihre äußerst
schnell improvisierten Kriegsoorbereitungen erst 1915 Erfolge hat¬
ten. Alles fei verblüffend geschickt, selten energisch und im tiefsten
Geheinmisse geschehen. Nach der Meinung des Professors Migulin,
der sich Menschikoff anschließt, hat Deutschland die Kriegführung
nicht vor dem Kriege, sondern im Laufe des Krieges selbst ge¬
lernt.

Der Kommandant des „L. 19."
Berlin,  12 . Februar . Der Kommandant des auf tragische

Weise untergegangenen Marineluftschiffes „L. 19" war der Kapi¬
tänleutnant Udo Löwe. Er war am 7. April 1910 in die Marine
eingetreten und am 10. April 1911 zum Käpitänleutnant aufgerückt.
Vor dem Kriege besuchte er die Marine -Akademie und sollte dann
zur Verfügung der ersten Marineinspektion gestellt werden. Das
Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse schmückte die Brust des untergegan¬
genen Helden.

Untaugliche Mittel.
Sofia,  12 . Februar . Große Heiterkeit erregt hier nicht we¬

niger als an der Front ein Flugblatt , das die Franzosen dieser Tage
in tausenden von Exemplaren aus zwei Flugzeugen bei Monaftir
herabflattern ließen. Es lautet : Jeden Tag ergeben sich uns und
den griechischen Posten bulgarische Soldaten und sogar Offiziere.
Wir wissen, daß Ihr nicht gut genährt werdet, wir wissen, daß eure
Frauen und Kinder hungern , während Ihr euer Blut für Deutsch¬
land vergießt. Kömmt unbewaffnet einzeln zu uns . Das freigebige
Frankreich wird euch aufnehmen als Soldaten , die ihre Pflicht er¬
füllt haben. Deutschland wird euch bald ruiniert haben, denn es
will zuerst euer Blut , dann euren Weizen und alle eure anderen
Schätze. Bulgaren , Kameraden ! Ueberlegt euch das wohl und
kommt zu uns . — Dieses Flugblatt wurde an der Front den bul¬
garischen Soldaten von ihren Offizieren vorgeleseu und rief die
größte Heiterkeit hervor.

Ein Seegefecht in den Gewässern Bermudas.
WB na . Paris , 12. Februar . Der „Matin " meldet aus New

Port , daß in den Gewässern Bermudas ein Seegefecht zwischen dem
englischen Panzerkreuzer „Drake" und einem deutschen Kriegsschiff
stattgefunden habe; über den Ausgang des Kampfes und die Art
des deutschen Schiffes sei nichts bekannt.

Deutschlands Eroberungs -Feldzug durch die französischen
Spinnereien.

Das von den Deutschen besetzte Gebiet Nordfrankreichs be¬
deutet das Herz der französischenIndustrie . Hier liegen die Quel¬
len französischer Kraft und die riesige Modezentrale Paris , die aus , j
diesen Quellen immer neues Leben schöpfte, das wichtigste Absatz¬
gebiet sämtlicher Mode-Industrieen leidet Not. Denn die Fabriken , W
die das Material liefern, die Stoffe , Seiden , Spitzen, Besätze und
Schleier, die Bände und Stickereien, sie stehen entweder ganz still
oder sind in deutscher Hand. Was von solcher Luxusware noch an
Lager ist, ist nur noch zu unsinnig hohen Preisen zu haben, und täg¬
lich wird die Knappheit größer.

Verfolgen wir einmal den Weg, auf dem sich die deutschen Waf¬
fen den französischen Webstuhl, die französische Spindel erobert
haben.

Roubaix-Tourcoing , das Industriezentrum der feinen seidigen
Kleiderstoffe, mit denen sich Paris die Welt eroberte, ist heute deut¬
scher Besitz. Als ein Seitenzweig der genannten Industrie ist hier
schon seit geraumer Zeit die fertige Herrenkonfektion aufgeblüht.
— Mit dein heiß umstrittenen Lille sind ä/,o  aller Flachsspindeln
Frankreichs und % der auf der ganzen Erde vorhandenen in
deutsche Hände gefallen. Das berühmte Liller Leinengarn hatte
hier seine Stätte und auch hier»wie in den Nachbarorten blühte die j
Fabrikation fertiger Herrenkleidung, militärischer wie anderer.
Man beziffert den jährlich hieraus gezogenen Gewinn auf 100Mil¬
lionen Fr.

Unweit davon, in Armentieres , ist das feine französische Leinen
zu Hause. Armentieres ist aber nur der Mittelpunkt verschiedener
kleinerer Plätze, deren Spezialität seines Neider - und Haushalt¬
leinen ist und deren ca. 50 Fabriken jährlich Milliarden umsetzen.
15 Millionen davon betrug allein die jährliche Ausfuhr nach
Amerika aus diesem Städtchen von 30 000 Einwohnern.

Die Begriffe Cambrai und Eambric sind heute schon identisch '!
geworden. Diese Stadt liefert die feinen Batisttaschentücher, die
nur in England den anglisierten Namen „Combric", bei uns aber
den Namen ihres Erfinders im 15. Jahrhundert , Baptifte-Lattst.
tragen . Es ist der Name eines Heiligen, und im Namen dieses
Heiligen ist diese französische Industrie reich geworden. >

In St . Quentin fanden wir bedeutende Baumwolloorräte , ist
es doch einer der bedeutendsten Baumwollproduktionsplätze des ]Landes. 1

Die Fabrikatton in Calais ist schließlich auch dein Kriege zum .
Opfer gefallen, denn hier mußten die mächtigen Fabrikanlagen
größtenteils den milttärifchcn Anlagen und Bedürfnissen weichen,
und die großen Spitzenfabriken der Stadt sind in die Vertridigungs - '
liniert gerückt. Die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten allein
betrug jährlich 4 Millionen Dollar . Ebenfalls nahe der Kriegszone )
wenn auch noch günstiger, ist Amiens gelegen, Frankreichs Velours - |
und Veloet-Lieserant.

Lager-Rundschau.
Die Hochzeit des Prinzen Joachim mit Prinzessin Marie Au- f

guste von Anhalt findet am 11. März in Potsdam statt. *
König Ludwig über den Frieden . Im Hofe der Prinz -Arnulf- I

Kaserne fand Donnerstag wieder eine Vereidigung neu eingetrete-
ner Truppen aller Waffengattungen in Anwesenheit des Königs i
statt. König Ludwig hielt eine Ansprache, in der er sagte: „lleber-
all siegreich, hoffen wir , daß in nicht allzu langer Zeit uns der Friede
befchieden fein möge, aber selbstverständlichnur ein Friede , mit dem
wir und rmsere treuen Verbündeten zufrieden sein können, ein
Friede , der es jedermann verbieten wird , uns , wie jetzt, sträflich an- i
zugreisen, ein Friede , der jeden Deutschen, wo immer er auf der -
Welt eine gesicherte Zukunft sich erworben hat, vor Beleidigungen i
und Schädigungen schützt."

Bevorstehende Einführung von Flcifchkarten in Bayern . Der ,
bayerische Landwirtfchaftsrat hat beschlossen, die Einsührung von j
Fleischkarten zu befürworten . Falls sich diese aber nicht sogleich ;
einführen lassen, soll die Einhaltung der fleischlosen Tage auch in s
der Privatwirtschaft (Haushaltungen ; durch Strafantrag erzwungen i
werden. Das Ministerium des Innern ist eifrig mit den schwierigen -
Erhebungen beschäftigt, die der Einführung von Fleischkarten für j
Bayern vorangehen muffen.

WB na . Berlin . 13. Februar . Die „Norddeutsche Allgemeine 1
Zeitung" schreibt: Unter der Ueberschrist „Wie wird das Fett uns j
munden?" brachte die in Zürich erscheinende Zeitung „Volksrecht" ]
am 8 vorigen Monats folgende Auslassung: Nach einer Einsen- j
düng in der „Neuen Zürcher Zeitung " sind die über die Feiertag « 1
nach Deutschland anfgegebenen Postpakete mit Jeltwaren gar nicht j
an die Adressaten gelangt, sondern an die Zentrale nach Berlin ge- \
wandert . Diese Maßnahme , die auf den ersten Blick als eine soziale j
erscheint, da die Regierung offenbar nicht einzelne in Fett schmim- j
men lassen wollte, während der großen Masse alles Schmalz an !
den Kartoffeln fehlt, wird leider sehr hcrabgewürdigt durch die 1
Ueberlegung, daß der Staat hier kurzer Hand ohn5 Entschädigung -
expropriiert, während er sonst den rechtmäßigen Besitz sehr respekt- j
voll zu behandeln pflegt. Vermutlich wird die Fettzentrale die ge- 1
langftngerten Waren nicht gratis wcitergegeben haben. — Dies« j
Angaben sind von Anfang bis zu Ende unrichtig. Es ist bekannt, j
daß im Interesse eines gerechten Ausgleichs der für unsere Volksor- j
nährung wichtigsten Lebensmittel die in Postpaketen aus dem Aus- 1
lande kommende Butter der Zentraleinkaufsgesellschaftin Berlin zu« s
Verfügung gestellt werden mutz. Die Postpakete sind aber den j
Adressaten niemals vorenthalten , sondern ordnungsmäßig ausge- I
händigt worden. Soweit von den Empfängern die Ablieferung
verlangt worden ist, haben sie selbstverständlichden angemessenen j
Preis bar erhalten.

WB na . Berlin . 12. Februar . Die „Norddeutsche Allgo- s*
meine Zeitung " schreibt unter der Ueberschrist: „Ein gehäffiger 1
englischer Hetzversuch" : Ein Teil der englischen Presse behauptete 1
nach alter Gewohnheit ohne irgendwelche Beweise bei dem Brand « j
des Kanadischen Parlamentsgebäudes in Ottawa deutsche Brand - 1
stiftung, obwohl man in Kanada selbst eine zufällige Entstehung»- ;
Ursache des Brandes für wahrscheinlich hält . Die gehässigen Ber - 1
suche der englischen Blätter , ein derart sinnloses und verabschemmgs- |
würdiges Verbrechen, wie es die Zerstörung des Kanadischen Par - s
lamentsgebäudes wäre , mit angeblich deutschen Umtrieben in Der- ;
bkndung zu bringen , erfolgen zu dem durchsichtigenZweck, gegen
Deutschland zu Hetzen.

Der preichifche harrptausschrrh und der Tauchbootkricg.
Berlin,  11 . Februar . Nachdem die Denkschrift der Reichs- !

regicrung über den U-Bootkrieg und die Aeuherung des Reichs- t
kanzlers, daß er die Empsindung des ganzen deutschen Volkes aus- |
spreche, wenn er erkläre, daß er einer Demütigung Deutschlands i
nicht zusttmmcn und sich die Waste der Unterseeboote nicht aus der
Hand reißen lassen könne, veröfsentticht ist, hat der Staatshaus - Z
Haltsausschuß des Abgeordnetenhauses mit überwiegender Mehrheit j
beschlossen, einen am 9. d. M . von ihr gefaßten Beschluß der vefsent- l
lichkeit zu übergeben. Der Beschluß lautet : „Den Präsidenten des \
Abgeordnetenhauses zu ersuchen, dem Herrn Ministerpräsidenten ;
von folgender Auffassung der Kommission Mitteilung zu machen:
Die Kommission würde es im Interesse des Landes für schädlich er- l !
achten, wenn sich aus der Stellungnahme der Reichsleitung gegen -1
über Amerika die Konsequenz einer Einschränkung in unserer Frei - j
heit, einen uneingeschränkten und dadurch voll wirksamen Unter -1
seebootkrieg zum geeigneten Zeitpunkt gegenüber England auszu-
nehmen, ergäbe."

Die Finanzierung des Krieges.
Die „Berliner Politischen Nachrichten" schreiben zur Steuer -1

frage: Der Zeitpunkt siir die ' Auflegung der
vierten Kriegsanleihe  steht noch nicht stemm fest.  Die
Veröffentlichung des Entwurfs eines Kriegsvermögenszuwachssteu- ;



ergesetzes und der übrigen Steuervorlagen des Reichs wird, wie wir
hören, so frühzeitig erfolgen, daß das Publikum vor der Bekannt¬
gabe der Zeichnungsbedingungen der neuen Kriegsanleihe über die
Steuerpläne im Reiche unterrichtet ist. Da der Reichshaushalts-
etat für 1916/17 nicht vor der Entscheidung über die Bewilligung
neuer Einnahmen verabschiedet werden kann, wird diese Entschei¬
dung bis Ostern zu erwarten sein, denn es wird nicht angezeigt
erscheinen, den Reichshaushalt allzulange auf der unsicheren Grund¬
lage eines Rotetats zu belassen. Dem Reichstage liegt ferner die
Verantwortung ob, auch an seinem Teile für ein möglichst glänzen¬
des Ergebnis der neuen Kriegsanleihe Sorge zu tragen . Wenn cs
dazu auch nicht der Bewilligung eines neuen Milliardenkredits be¬
darf , da noch Kredite in ausreichender Höhe zur Verfügung stehen,
so bedarf es doch einer schnellen Durchberatung des Etats und der
Steueroorlagen , damit die Beteiligung an der nächsten Kriegsan¬
leihe nicht etwa durch Ungewißheit hinsichtlich der zukünftigen
Steuerbelastung beeinträchtigt wird.

Zur Kundgebung des preußischen Haupkausschusses.
WB na . Berlin,  12 . Februar . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt: Zu dem heute veröffentlichten Beschluß
der Staatshaushaltskommission des Hauses der Abgeordneten über
die Verhandlungen mit Amerika und die Führung des Krieges zur
See haben wir folgendes zu bemerken: Es ist erklärlich, daß die
Kommission das Bedürfnis empfindet, in so ernster Zeit die alle
Deutschen bewegenden Fragen des Krieges und der auswärtigen
Politik in ihrem Schoße vertraulich zu erörtern . Die gegen den
ausdrücklichen Einspruch des Vertreters der Königlichen Staats¬
regierung beschlossene Veröffentlichung indessen wird und muß den
Eindruck erwecken, als wolle die Kommission eine Einwirkung auf
die Fragen der auswärtigen Politik und die Anwendung bestimm¬
ter Kriegsmittel ausüben . Diese Veröffentlichung zwingst uns fest,
zustellen: Die Leitung der auswärtigen Politik und der Kriegs¬
führung ist ausschließlichesverfassungsmäßiges Recht des deutschen
Kaisers. Während die Oberste Heeresleitung parlamentarischen
Einflüssen überhaupt nicht unterliegen kann, gehört die parlamen¬
tarische Behandlung auswärtiger Fragen vor das Forum des
Reichstages. Der Reichskanzler, der heute früh aus dem Großen
Hauptquartier zurückgekehrt ist, wird, wie wir hören, in seiner Ant¬
wort an den Präsidenten des Abgeordnetenhauses diesen Stand¬
punkt zur Geltung bringen.

Kaffmische Nachricht« .
* Gewaltige Steigerung des Druckpapier¬

preises.  Der Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken hat in
seiner außerrodentlichen Generalversammlung am 8. Februar eine
Erhöhung des Druckpapierpreises um 8 Mark pro 100 Kilo, zu¬
nächst für die Monate April, Mai und Juni , beschloffen, was gegen¬
über den seikherigcu Bedingungen einem typrozenkigen Aufschlag
gleichkomml. Die speziell durch verkeuerung der RohmateriaNen
herbeigeführie Preiserhöhung wird nicht ohne die empfindlichst«
Rückwirkung aus das Zeitungsgewerbe bleiben.

^Turnerische Kriegstagung.  Von den 3 Turn-
gauen Wiesbaden, Süd-Nassau und Mittel -Nassau stehen zur Zeit
rund 8000 Mann unter den Waffen. Das turnerische Leben gleicht
dadurch in vielen Vereinen nur noch einem glimmenden Funken.
Ihn nicht ganz verlöschen zu lassen, ist daher der Zweck einer auf
den 27. Februar , nachmittags 2%  Uhr , in die Turnhalle des Turn¬
vereins Biebrich (Kaiserplatz) einberusenen gemeinsamen Kriegs¬
tagung der oben genannten 3 Turngaue , der, um 1 Uhr mittags
beginnend, eine geschäftliche Sitzung des Gaues Süd -Nassau voran¬
geht. Die Kriegstagung selbst, zu der alle Turner bei freiem Ein¬
tritt geladen sind, bietet neben gemeinsamen turnerischen Auf¬
führungen eine Fülle von Anregung und künstlerischen Genüssen.
Unter onderm wird Herr Pfarrer Kopfermann, Taub , einen zeitge-
maßen Vortrag halten, während vom Hoftheater in Wiesbaden die
Kgl. Hofopernsängerin Frl . Lilly Haas , Herr Kgl. Konzertmeister
Otowack und Herr Hofschauspieler Herrmann ihre freundliche Mit¬
wirkung zugesagt haben. Den chorgesanglichenTeil haben der
Männergesangverein Eintracht, Biebrich, gemeinsam mit dem
Sangerchor de Turnvereins Wiesbaden, beide unter der Meister-
Hand des Herrn Organisten Schauß. Wiesbaden, die musikalische
Vegle-tung Herr Lehrer Corciltus, Biebrich, übernommen , sodaß
alles in allem eine Blütenlese fcingesitteten Genusses geboten wird.

I 0/in Urteil, das unsere Restaurateure und Gastwirte mit
Freuden begrüßen werden, fällte gestern (Freitag ) die Wies¬
badener Strafkammer . Eine Gafchof-Jnhaberin hatte an einem
Donnerstag im Monat November o. Js . ihren Tischgästen Hammel¬
braten vorgcsetzt, welchen sie mit Waffer auf Feuer getan und

’n i3cm  deran freigemachten Fett geschmort hatte . Dadurch
sollte sie gegen die Bundesratsoerordnung vom 28. Dezenter v. Js.
?,̂ oßen haben, welche es an Montagen und Donnerstagen ver-
snfpfe’ ^Cn  YYV " geschmortes ober gebratenes Fleisch vor»

sc. Schöffengericht.  Interessante Rechtsfrage. Zwei
Mark Polizeistrafe waren dem Arbeiter Josef Wagner in Wies¬
baden zudikttert•inorben-, weil -er den Tod seiner Schwiegermutter
einen Tag zu spät nngemxldet hatte. Sie war am 15. November
gestorben. Es ist jedoch eins Aenderung dahingehend getroffen
worden, daß aus Gründen der Sonntagstzeiligüng die Anzeige erst
am dritten Tage erfolgen darf, wenn der auf den Tod folgende
Tag ein Scnntag ist. Der folgende Tag war der Buß - und Bettag.
Nach der Judckatur gelten die in die Woche fallenden Feiertage
nicht ols anmeldefreie Tage , sonst könnte es Vorkommen, daß der
Tod angemeldet würde, wenn der Tote bereits begraben sein
müßte. Das Schöffengericht sprach den Angekkagten trctzdem frei,
weil er aufweffen konnte, daß der betreffende Arzt den Totenschein
erst ausgestellt hatte, als die Sprechstunde am Standesamt schon ge¬
schlossen war.

Dotzheim. Der 22jährige Ersatzreservist Eduard Frohn von hier

Vor einem Sahre«
Februar.

12. Die Zahl der bei Souain gemachien Gesangenen erhöht
sich auf 4S0. Dar der deutschen Front liegen 200 Tote. Der fron-
Mische Gesaw.lverlust beträgt sicher über 1060 Mann . Die Deutsche«
verlieren an Toten und Verwundeten 80 Mann.

13. In den Karpathen gehen die Oesterreicher, die sich bisher
auf Abwehr beschränkten, ihrerseits in der Gegend von Lukka zum
Angriff über. Die Russen verlieren zwei wichtige höhenpunkte
und KW Gefangene.

14. Abschluß der Winterschlacht in Masuren. Im ganzen
8 Kampftage, davon 3 eigentliche. Schlachttage. Von 3 Seiten in
eiserne:, Klammern umfaßt , flutet der Feind von allen Teilen des
Schlachtfeldes auf der Linie Survalki—Augustow (beide schon in
Rußlands fluchtartig nach Osts« zurück. Gesamtergebnis einfchlietz-

sollte am Dienstag mit seinen Kameraden von Mainz aus nach einem li.̂ ^ Dersolaung; 100 000 Gefangene. 300 Geschütze, ungeheure
Kriegsschauplatzabrücken. Im Begriffe, den Zug zu besteigen, fiel 35 KriegsMaierml.
er plötzlich auf dem Bahnsteig tot zu Boden . Wahrscheinlich hat
ein Schlaganfall seinem Leben ein so rasches Ziel gesetzt.

Limburg. Der Zentrumsabgeordnete Cahensly im preußi¬
schen Abgeordnetenhause hat sein Mandat niedergelegt.

Aus dem Rhelngau. Die Arbeiten in den Weinbergen konn¬
ten bei ziemlich guter Witterung bis jetzt noch immer gefördert
werden. Der Schnitt der Reben wird gegenwärtig vollzogen und
kommt ebenfalls gut .voran . Man holt so manches nach und vermag
auch manche Arbeit im voraus zu schaffen. Zudem sind auch Winzer
beurlaubt , die in den Weinbergen tüchtig arbeiten , ebenso auch
Küfer, die beim ersten Abstich vieles tun können. Das Weingefchäft
ist noch immer rege, wenn auch nicht außergewöhnlich belebt. Die
Preise steigen noch immer.
_ Reilersen (Westerwald). Ein Landwirt war auf der hiesigen
Station damit beschäftigt, sein Umzugsgut in einen Waggon zu ver¬
laden, wobei auch Stroh und Heu zum Versand kommen sollten. In¬
zwischen war dem Lanorat aus Altenkirchen die Mitteilung gemacht
worden, daß in dem Stroh des Umziehenden Brotgetteide versteckt
fei. Bevor nun das Umzugsgut im Waggon verladen wurde, konn¬
ten tatsächlich mit Hilfe einiger Arbeiter 5—6 Zentner Brotgetreide
aus dem Stroh hervorgeholt werden. Es wird nun dem pflichtver¬
gessenen Mann die gerechte Strafe nicht aus bleiben.

Rauenlhal . Das seltene Fest der goldenen Hochzeit feierten die
Eheleute Philipp Thurn und Frau . geb. Weiler . — In Oberwalluf
feierten di« Eheleute Wilhelm Scharhag das Fest ihrer goldenen
Hochzeit.

von der Dill. Der 36 Jahre alte Stukkateur Wilhelm Claes
in Aßlar , der zu Kriegsbeginn im Westen focht und im Schützen¬
graben durch einen Schreck seine Sprache verloren hatte , erlitt in
der vergangenen Nacht einen Erstickungsanfall, tnfolgedeffen Elaes
seine Sprache wieder erlangte. .

An größerem Umfange verkaufen zur Zeit die Landwirt « m
Nassau ihre Pferde , da diese hoch im Preise stehen. Die Landwirt-
schafiskammerwarnt dringend vor diesem Verkauf, zumal die Aus¬
sicht, für jetzt verkaufte Pferde wieder Ersatz zu schaffen, gering ist
und die Frühjahrsarbeiten vor der Tür stehen.

Frankfutk. Hier ist aus Anlaß des diesjährigen Kaisersge¬
burtstags ein« eigenartige und sehr brauchbar« Einrichtung von der
Leitung der Kriegs sürsorge veranstaltet worden, nämlich eine so¬
genannte Geburtstagsspend«. Jeder Frankfurter und jede Frank¬
furtern , (Erwachsen« und Kinder) soll, je nach dem Vermögen und
Können, eine Gabe an dem jewelligen eigenen Geburtstag der
Kriegsfürsorge zur Verfügung stellen, wofür der Spender eine Se-
burtStagsurkunde aus dein Kriegsjahr 1914/18 erhäll . In dem Auf¬
ruf heißt es: „Zu Ehren von unseres Kaisers edler Frau war der
Gedanke angeregt, zu unseres Kaisers Ruhm sei er verwirklicht."
Dies« treffliche Anregung die von Frankfurt ausgeht , findet hof¬
fentlich im ganzen Reichs Nachahmung.

— Die Umbau- ü. Erweiterungsarbeiten iw Hauptbahnhof fc§rfi
ten trotz Mangels an geübtem Personal rüstig vorwärts . Di« neue
nördlich« Halle, die drei Gleis« umspannt , ist bis auf vier Bog«,
fertiggestellt. Von der südlichen neuen Halle, die ebenfalls drei
Gleise bedeckt, stehen bereits drei Bogen . Auch die Verlängerungs-
und Erhöhungsarbeiten auf dem jetzt gesperrten Bahnsteig 3 machen
gute Fortschritte, sodaß er etwa in vier Wochen dem Betrieb wieder
übergeben werden kann. Das reisende Publikum empfindet na¬
mentlich bei Regen- und Schneewetter die Annehmlichkeit, jetzt aus
den erhöhten, viel verlängerten und völlig überdachten Bahnsteigen
geschützt ein- und aussteigen zu können.

Homburg. Bürgermeister Hasselmann von Gonzenheim ver¬
schied nach kurzer Krankheit in, Alter von 73 Jahren . Er war
22 Jahre lang im Dienst und hat sich um die Gemeinde durch sein-
weitsichtig« Boden- und Ansiedelungspolitit verdient gemacht.

Ostpreußen ist wiederum, und zwar dieses Mal. abgesehen von
den, späteren Raubeinfüll in Memel , endgültig vom Feinde befreit.

14. Der Deutsche Kaiser trifft , kurz nachdem die Russen ans
Lyck hinausgeworfen find, unter dem Iubel der Bevölkerung und

' der durchmarschierende« Truppen in der Stadt ein.
(Die bekannte, vielfach durch die Kunst verherrlichte Markt-

- fo*™.)
15. In Polen nördlich der Weichsel besetzen wir Bielsk und

; Plock: 1CC0 Gefangene.
f 15. In der Bukowina werden die Russen an diesem Tage bis

an den Pruth zurückgedrängl; auf der ganzen Sarpakhenftonk ver-
lieren sie an diesem Tage über lööö Gefangene.

16. Glücklicher Gefechtslag auf der ganzen Westfront; zusam¬
men werden etwa 1200 Gefangene gemeldet, dazu nicht unerheb-
liche Geländkgewinne; auch mehrere Maschinengewehre und Ge¬
schütze werden erbeutet.

16. Meuterei des 5. indilchen Regimentes in Singapur ; dis
Aufrührer erschießen 27 englische Offizine ; es bedurfte langer Zeit
und umfangreicher Maßregeln , um diese Meuterei zu unterdrücken.

16. Beginn der Winterschlacht in der Ehampagne. Franzö-
sischerseiks unternommen , einerseits um an der muttnaßlich fchwäch-

i flen Stelle der denffchen Linie einen Durchbruch zu erzwingen, an¬
dererseits um die schwer bedrängten Russen zu entlasten und di«
Deutschen zu Entsendungen nach dem Westen zu zwingen. Der An-
griff wurde angessht auf der 10 Km. breiten Front Souain—
Perthes —!e Mesnil —Beausejour auf die im deutschen Besitz befind¬
liche Stadt Vouziers; dauert bis zum 10. März.

16. Dir Oefterreicher gewinnen die bedeutende Stadt Kolomea
(50 000 Einwohner ) In Südcstgattzien zurück. Damit ist die Vahn-
oerbiadnng Ezernowitz—Lemberg für die Rüsten unter brm
Hierbei werden 2000 Russen aefanmen genommen; von der übr
karpathensronk werde« für diesen Tag 4000 Gefangene gerne» , _

17. Zweiter Tag der Champagne -Schlacht. Die Angriffe der
Franzosen werden weiter abgewiesen. Sie verlieren sogar den größ-
ten Test der schmalen Veländestteisen , die sie am vorhergehend«»
Tage nehmen konnten: an beiden Tagen zusammen geben sie 1000
Gesäugen« ab.

17. Lzernowitz wird von den Oesterrelchern zurückerobert.
IS. Beginn der Handelssperre gegen England mittels ver¬

schärften A-Bootkrieges.
1«. Im Aermelkanal wird ein malischer Trnppenkranspork-

dampfcr mit 210S Mann versenkt.

Stark! m  dar TWsrsrsS.
zusetzen, und das
5 Mark Geldstrafe verteil tte sie auch in diesem Sinne zu

nders entschied die Strafkammer

. Seit einigen Tagen dreht sich hier das Gespräch um
17 Stuck Schinken, eine größere Anzahl Gänse, Hühner usw., die
einem Mann in einflußreicher Stellung gestohlen worden seien. Di«
»oswMaen sagten; „Kein » under, daß das Fleisch so teuer ist,
» «nn solch« Leute derartig« Uorrät « aufftepeln " ; dl» « uta ^ nn-
t»n behaupteten: „Der Mann hat diese großen Aufkauf« Nut ge¬
macht, um seinen minder gut situierten Untergebenen ab und zu
eine Freude durch Zusendung eines Schinkens, einer « ans zu be¬
reiten". Doch weder die Gutgesinnten noch die Böswilligen haben
recht behalten — denn, wie Erkundigungen an zuständiger Stelle
ergeben haben, sind derartige Fleischdiebstähle überhaupt nicht zur
Kenntnis der Behörde gekommen.

vermischtes.

^ Der Vertteter der Angeklagten erbrachte
daß nicht nur das württembergifche Ministerium

an^ lt** rn  ,l>a® deuchhe Reichsamt des Innern die ange-
der obn^ Kuw? ün§ w f. mne  ausgetegt haben, daß Braten,
wie PC Fett , in seinem eigenen Fett schmore.
Kalbs -'' Ganse- und Schweinebraten , nicht aber bei
falle und Y ® Broten btr Fag fein könne, unter dieselbe nicht

©rärten 5 hfh !',n “ Y Y au  Dux kann aus dienfllichen
18 fobJunr nY Kürhauszykluskonzert am Freitag , den
tun « ist es 'ind̂ , 2)8,1 Bemühungen der fturoerroüU
fäniS ÄÄÄJÄi *4 ÖiC

sssrasÄfSS

sind .I eu5*' 'N den Epielwaren -Geschäften zu Hobe«
Slade'iii , ^ fn  der Familie und sonstigen Besuchern zur
auch c Yhc ê ~L.erlnen  bestimmten Obolus voriegt, zum Andern
ÄlÄÄ Spiel Bretter gegen* ' ^ gabe von° » >

>«d I d->- Setanllid ) «or , „ ch.
lich milgrteilt rSlh l Stübt ; DeraiY rt  wurde , hatte, wie uns amt-
suchen gericĥ -b ' nZ  s " *0 ml £it 0n i)tn  Magistrat das Er-
auf Verhältnigp , entbinden mit Rücksicht
Ueber die Bedüia^ n ^ ^ atur und den Ausbruch des Kriegs,
suchen statigeaeb̂ ^ ^ mt %  welchen unter Umständen dem Er-
handelt wurde seit längerer Zeit ver¬
wert erscheinen liEen Grunde, die es recht wünschens-
weisen. Nicĥ in ^ Ergleich nicht ohne weiteres abzu-
mit. daß im Falle S ^ bie ftQtrfe  Befürchtung
vorragendsten Pizv - des Antrages auf einem der her¬
ein Bau errichtet werdpn̂ e^^ lediglich aus finanziellen Gründen
wieder gut zu nmchenden der dem Städteblld einen nicht
Erörterung aller Grünbp | 1,f|‘0£n  würde . Don näherer
erbietens und xum Npclm.. ° Mießlich zur Annahnie des An- I yauen , unv auch mehr verbraucht haben, als ihner
soll abgesehen werden bes  Bertrames führten , I Selbstverständlich sind die Schuldigen, die sich leichti
findungssumme Gegenswnd ül?— bildete  die Hohe der Ab- > ^ Einsamer Rot zum Ŝchutz des Vaterlandes erlassMagistrat " " """

sc. Wetzlar. Hauptmann und Batterieführer Regierungs -Bau-
meffter Otto Waldschmidt wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe
ausgezeichnet.

WB na. Berlin , 11. FeÄruar. In der heutigen Vormittags-
ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel ein Gewinn
von 60 000 Mark auf die Nr . 166 951, ein Gewinn von 20 000 Mark
auf die Nr . 172 177 und je ein Gewinn von 3000 Mark auf die Nr.
61 588 und 218 367. — In der Nachmittagsziehuna fiel ein Gewinn
von 5000 Mark auf die Nr . 113 084.

WB na. Berlin . Vor der sechsten Strafkammer des Landge¬
richts 1 standen zwei lö ^ jährigs Jungen na^ ns Scholz und
Schulz unter der Anklage des versuchten Mordes und versuchten
schweren Raubes . Beide hatten am 2. Januar eine in Berlin.
Mulackstraße, wohnende Frau Popke, die sie kannten, ausgesucht
und die Gelegenheit benutzt, ihr heftige Schläge mit einem Holz
aus den Kozff zu versetzen und ihr mit einem Dolch mehrere Stiche
an Stirn , Hinterkops und Hand beizubrmgen . Ihre Absicht, Geld
zu rauben , wurde durch das Hilfegeschreider Frau vereitelt. Das
Gericht verurteilte beide Angeklagte wegen versuchten Mordes und
versuchten schweren Raubes , und zwar Scholz zu fünf Jahren Ge¬
fängnis und den Angeklagten Schulz zu vier Jahren Gefängnis.

Meister Reinickes Fell ist gegen das Vorjahr um 50 Proz
gestiegen. Damals wurde fiir den Balg 7 bis 7.50 M . bezahlt. Heuer
sind es 10 M. für das Stück. Das nimmt umsomehr Wunder , als
der Winter seither so milde gewesen ist. Diese Preissteigerung
hangt aber mit der gesamten Preiserhöhung aller Pelzwaren auf
dem Markte zusammen.

Siegen. Eine kürzlich vorgenommene Nachprüfung hat erge¬
ben, daß zahlreiche Familien der Stadt Siegen mehr Brottarten er¬
halten, und auch mehr verbraucht haben, als ihnen rechttich zuttnd.

«a8if̂ tUwrtrat ' &t'e a ’SmmTl Auseinandersetzungen. Der I weggesetzt haben. zur Rechenschaft gezogen worden''und"dft^ ahl d̂er
Rede sein könne der finanüpn '^ l. i & nur Mm  einem Bettage die I «rsolgten Bestrafungen fft nicht mehr weit von 100 entfernt,
vor Schaden bewahre Der Aw ĉht falle und die Stadt I Bürgerliche Kleidung im Post-Innendienst . Bürgerliche Klel-

"°~ “ WnonMiu.M.,,6 - K,“f— " düng tm Dienste zu tragen, fft jetzt vom Reichgpostamt allen Beam¬
ten unv Unterbeamten der Reichspost- und Telegraphenverwalttma
gesichtet worden. Dienstkletder müssen nur noch angelegt werden
wo sie ur,bedingt nötig erscheinen. Die Dienstkleidung durste damtt

.Hwrptsache auf den äußeren Dienst bejchränkt bleiben, wo es
nvng rst, daß die Beamten als solche ertcunU werden.

Arnsberg i. Westfalen. Der im Bau begriffene Cisenbahnwn-
nel bei Gevelsberg ist emgesttirzt. Menschen sind nicht verunglück,

f°« 7n vmLgen ^ L ^ 'Ausschuß'na'hm ln dieser AufiSistraw2 , den Antrag des Ma-s™, »fiSÄ,rjrjÄ "!Ä £s,,r ä-
klären lassen̂ miedet bn̂ siâ i™ ef<m Beschluß hat er
der genannten'»lbfnibi,nncf,mmf. ' ,m ^nmdstücks und außerdem

rlvfmvungssnmme von nahezu einer halben Million.

Eine empfindlich« aber gerechte Sttase verhängte die Btelesei-
der Strafkammer über den Gärtnereibesitzer und Getreidehändler
Karl Stahl aus Lübbecke. Er hatte , wie durch die Beweisaufnahme
— an der 80 Zeugen beteiligt waren — fesigeftellt wurde, Saatge¬
treide verkauft, ohne irgendwelche Sicherheit dafür zu verlangen,
daß das Getreide auch wirklich zur Aussach verwandt wurde. In
einigen Fallen war dem Verkäufer bekannt, daß den Käufern kei¬
nerlei Ackerland zur Verfügung stand. Die Sttafkammer verurteil¬
te Stahl zu einer Geldstrafe in Höhe von zehntausend Mark.

WB na. Berlin , 12. Februar . In der heutigen Vormittags-
ziehung der Preußifch-Süddeuffchen Klassenlotterie fiel ein Gewinn
von 40 000 Mark auf die Nummer 191 637. — In der Nachmittags¬
ziehung sielen 10 000 Mark auf Nr . 41 253, 5000 Mark auf Nr.
217 396, 3000 Mark auf Nr . 48 274.

An den Pranger ! Eine hohe aber gerechte Strafe wurde dem
sehr wohchabenden Mühlenbcsitzer August Winter in Wolfhagen in
'Niederhessenz:.idikttert. Winter hatte sich nicht gescheut des schnö¬
den Mammons wegen in diesen schweren Kriegszeiten dem Mehl,
das er in den Handel brachte, bis zu 10,4 Prozent Gips zuzufetzen
und der Kleie denselben Zusatz bis ch 22,5 Prozent zu machen. Es
wurde festgestellt, daß eine Anzahl Landkeute, die von diesem Mchl
Brot backten und desselbe genossen, schwere Verdauungsstörungen
erlitten und Kühe, die die gefälschte Kleie fraßen , erkrankten und
langer« Zeit bei der herrschenden Milchknappyett kein« Milch gaben.
Die Sttafkammer Kassel verurteilte de», gewissenlosen Menschen,
der hihe Gewinne auf diese Art eingeheimst, wegen Rahnmgs-
mittelsälschung in Verbindung mit Bettug zu einem Jahr Gefängnis
und 1000 Mark Geldstrafe. ' ' “

Acholt. Am Donnerstag traf der Erbprinz zu Salm -Salm
von Blffsingen in Schloß Anholt ein. Der Erbprinz ist bekannüch
auf emer Studienreise von den Engländern in Kapstadt gefangen
genomn.en und später als englischer'Kriegsgefangener nach Gibral¬
tar gebracht, bis fein Austausch gegen einen höhere,» englischen
Offizier erfolgte. Seine Gemahlin , eine Tochter des österreichi ch-
ungarischen Armee-Oberkommandanten Erzherzog Friedrichs teilt«
freiwillig mit ihrem Gemahl die Beschwerden der Gefangenschaft.

Der Wert des Geldes vor Gericht. Zur Frage des jetzigen
Wertes des Geldes hat ein Kölner Schöffengericht eine erwähirens-
wette Stellung eingenommen. In einer Sttaffach« beantragte der
Amtsonwalt ein Geldstrafe von 40 Mark . Das Gericht erkannte
indcsscn auf eine Geldstrafe von nur 15 Mark , indem er begründend
ausfvhtte , das Geld habe jetzt einen ganz andern Wert als in Frie¬
denszetten. Der Verlust von 15 Mark sei jetzt ebenso bitter, als
wenn in Zeiten des Friedens di« Summe 40 Mark sei.

Eine beach'euswerk« Verfügung . Dem Konzpagnieführer der
Schon,nger Jugendwehr ist kürzlich vom Grneralkonnnandv des
10. Armeekorps eine Verfügung zügeaangen, nach welcher „dre¬
ien igen ,ungen Leute der Jahrgänge 1893 und 1897, die entgegen
den Iiuereffen des Vaterlandes sich von den Hebungen der Jugend-
koinpagnie fernhalten, sofort einzeln, auch ohne Rücksicht auf all-
gememe Emstellungstermine , in erster Linie in beliebig« Garni¬
sonen eingezogen werden sollen, um die für ihr« Ausbildung felbst-
verchuldet verlorene Zett wieder einzubrinaen ." Der Kompaanis.
fuhrer ist verpflichtet, die Personalien der Säumigen dem Bezirks¬
kommando mrtzuteilen. Diese haben dann in aller Kürze ihre Ein¬
berufung zmn Heeresdienst zu gewärtigen.

Leipztz Die aus den Gefangenenlagern zur Arbeit in Leipzig
oder benachbarte Betriebe beurlaubten Kriegsgefangenen, die ffch
dort gut geführt haben, sollen an Sonn - und Feiertagen unter mili¬
tärischer Bewachung in Gruppen durch di« Stadt und ihre Um-
aebung gchuhrt werden. Das Poliz . iamt der Stadt gibt hierzu de-
kaintt, oaß olle Zurufe an dies« Gefangenenzüg«, die Anknüpfung
von Unterhaltungen mit einzelnen der Gefangenen sowie das Mtt-
zreyêl vor, neben oder hinter den Gefangenen m>tt foforttaer Ab¬
führung und Geld- und Hasfftrafe geahndet wird. S

T,rnhhli.ef D£;? Ö9ecf e ?T eZ a Ceip}i® wurde kürzlichl urch einen
Aufregung versetzt. Der Schreiber drohte

7 ?"Uhesck)wur mit der Töt^» z ihrer Tochter, falls ihm
Swnm « ° °N D 900 Mark zur Wym «. gestellt

werde. Anscheinend hat der Erpresser dann verurutet, daß die Poli.
zei unterr atztet fem konnte, und hat deshalb di« Abholung des Gel-
^ n-2 .p"̂ sucht Wenige Tag « später ging bei der Dam« ein zwei¬
te-., Erp . effungsschreiben e,n, worin die gleiche Forderung gestellt
wurde. Die Drohung war diesmal nach furchtbarer und richtet,
N «WM «* b,e  Person der Empfängerin selbst. Der Absender
§.w« ,in vie ihm von der Polizei gestellte Falle , als er seine letzten
Borbereittingen zur Abholung ver ersehnten Geldbeute traf . Es fft
f!Y 16  ^ Qiü f nltfr  Bursihe , Schreiber von Beruf und der Sohn
^arer Ettern m Leipzig. Er gesteht sein Vergeben ein. Bon
d« n « elde wollte er sich emen Revolver , ein Fahrrad u. a. kaufen
und dann m„ unbestimmtem Ziele in di« Welt hinausgehen



f ^frtitger« Linhalkantz Set feldojen Tage?
Während die fleischlosen Tage ln den durch die Bundesrats-

»rrordnuna vom Oktober 1915 umschriebenen Speiseverabsolgungs-
ftellen —- Gastwirtschaften, Schank- und Speisewirtschaften, Ber°
eins» und Ersrifchungsräumen — allgemein eingehalten werden,
find mehrfach Klagen darüber aufgetaucht, daß die Handhabung
der fettlosen Tage minder gewissenhaft sei. Das ist an sich leicht zu
erklären . Das Fleischoerbot erstreckt sich auf die (genau besttrnm-
ten und umgrenzten ) Nahrungsmittel selbst: die Kontrolle ist ein¬
fach, jedem Gaste möglich und das Risiko der Uebertretung demge¬
mäß sehr groß . Das Fettverbot dagegen bezieht sich auf die Art
der Zubereitung ; dte Kontrolle ist weit schwieriger: der Anreiz, sich
aus Bequemlichkeit oder aus Gründen der geschäftlichen Konkur¬
renz in einigem Umsange über die Verordnung hinwegzusetzen,
stärken.

Es ist jedoch dringend nötig, daß auch das Fettverbot genau fo
streng und peinlich beobachtet wird, wie die Fleischsperre. Der Fett¬
mangel fällt , wie jedermann weiß, in unserer gegenwärtigen Er¬
nährungslage ebenso schwer ins Gewicht, wie die Fleischknappheit.
Häufen sich die Uebertretungen — und die Tendenz dazu haben sie
ja bekanntlich, sobald einmal überhaupt eine laxere Auftastung ein¬
gerissen ist — so muß sich daraus eine durchaus fühlbare Schmäle¬
rung des zur Verfügung stehenden Fettangebots ergeben. Nament¬
lich in den größeren Städten , wo ein nicht unbeträchtlicher Teil der
erwerbstätigen Bevölkerung wenigstens eine Hauptmahlzeit in
Speifewirtschasten (auch Betriebskantinen und -Kasinos) einnimmt,
kommt dem Verbrauch außerhalb der (an das Fleisch- und Fetwer-
dor, wie bekannt, aus naheliegenden technischen Gründen nur mo¬
ralisch. nicht gesetzlich gebundenen) Haushaltungen eine keineswegs
zu unrerfchätzendeBedeutung zu. Also — so allgemein und voll¬
ständig wie am Dienstag und Freitag das Frisch muß am Montag
-and Donnerstag die untersagte Fettverwendung verpönt sein!

Die Einschränkung der wursiherslellung.
Das vom Bundesrat angeordnete Verbot in der Herstellung

von Fleischkonservenund die Beschränkung der Herstellung von
Wurftwaren auf ein Drittel des Gewichts ausgeschlachteter Rinder,
Schweine und Schafe findet im Metzgergewerve Zustimmung : be-Kers wird das Verbot der Konseroenherftellung begrüßt, weilit endlich jene Spielarten von Fabrikationen unterbunden wer¬
den, die zerfetzend und schädigend auf die Volksernährung eingewirkt
und das Gewerbe lediglich zu unlauteren Spekulationen betrieben
haben . Im Metzgergewerve werden, wie von sachverständiger Seite
mitgeteilt wird , höchstens ein Fünftel bis ein Sechstel des Fleisches
verarbettet . In Metzgerkreifen erachtet man es aber noch als ein
Gebot der Zweckmäßigkeit, daß die Zahl der Wurftforten , die jetzt in
mannigfachen Beschaffenheiten und Zutaten mehr als 30 betragen,
in einem den Zeit- und Betriebsoerhültnisten enftprechenden Maße
vereinheitlicht und erheblich beschränkt werden. Es wird als durch¬
aus angängig bezeichnet, daß auf diesem Wege die Wurftverforgung
eine Besterung erfährt . Tatsächlich wären auf dem Lande und in
kleineren Städten die Geschmacksrichtungen wesentlich einfachere ge¬
genüber denjenigen in den größeren Städten und es ergebe sich da¬
raus , daß eine Einschränkung in der Zahl der Wufftsorten möglich
sei. Ein Bedürfnis zu der heuttgen Vielgestaltigkeit in der Wurst¬
beschaffenheit liege zweifellos nicht vor. Die bestehende Reichhaltig¬
keit in der Sortenwahl erschwere dem Metzgerhandwerk jede Ver¬
einfachung und trage zu bedeutenden Erschwernissen in der Befchaf-
fuilg der Zutaten und der Herstellung bei.

Siates» trief.
Aachen. Oberbürgermeister Veltman ist nach kurzem Kranken¬

lager im Alter von 57 Jahren gestorben.
München. Auf der Strecke München—Augsburg sind

abend 8 Streckenarbeiter von dem Schnellzug D 4 überfahren u:
getötet worden.

Unweit Moskau stießen zwei Schnellzüge zusammen. 16 Per¬
sonen « ruderi getötet, viele verwundet.

Im Bezirk von London sind 773 Gaschäuser geschloffen worden.
2Me Entschädigung betrug 35 Millionen Mark , davon über 20 Mil¬
lionen für Brauer.

Die Unsicherhelk«ms Londons Siroßen . In letzterer Zeit ge¬
schieht es öfters , daß Wagen, die mit Butter , Konserven, Kleidern,
Gummi tif» . beleben find, m London in den Streßen gestohlen
«erden . Es ist dies vor ellen Dingen der ebendlichen Dunkelheit
PMfchrelden , die jefct in London herrscht, und ferner dem Umstand,
baß zumteil junge Leute als Fahrer Dienst tun, die dem Einfluß der
Diebe leichter unterliegen.

Neueste Nachrichtm.
Aur heutigen Berfitusr Morgenblättern.

xrikmtUegrmume.
Berlin.  Zu den Kämpfen in der Champagne und zwischen

Maas und Mosel wird dem „Berliner Lokalanzeiger" von einem
alten preußischen Offizier geschrieben: Wie wenig der mit so leb¬
haftem Feuer eingeleitete französischeAngriff in der Champagne
die deutsche Heereslettung zu beeinflussen vermochte, zeigt der An¬
griff, der deuftcherseits unbekümmert um die Vorgänge in der
Champagne auf dem Teilkriegsschauplatz zwischen Maas und
Mosel aus der ganzen Front durch Minensprengungen erfolgte. Der
Feind wird sich nach den Vorgängen der letzten Zeit auf unserem
rächten Flügel eingestehen müssen, daß die in London und Paris
so sehnlich erwartete und m der alliierten Presse mit so großer
Selbstüberhebung angekündigte Frühjahrsoftensive des Jahres
1910 weniger Aussicht auf Erfolg hat, als alle vorangegangenen
Offensiven und daß sie einen für die Alliierten außerordentlich un-
angenehmen Abschluß finden dürste. Der deutsche Stellungspanzer
ist stohfest und die hinter ihm stehenden feldgrauen Masten find
jederzeit bereit, ihrerseits siegesbewußt aus ihm hervorzubrcchen.

Berlin.  Zu einer gestern abend in Breslau von dem
sozialdemokratischen Verein abgeholtenen Versammlung waren
auch die beiden sozialdemokratischenAbgeordneten der Stadt ein
geladen. Bernstein , der zu den 20 gehört, die entgegen dem
Fraktionsbeschluß gegen die Kriegskredite stimmten, war nicht er¬
schienen. In dem von der Versammlung mit 600 gegen 11 Stim
men angenommenen Beschlußheißt es: Solange die Regierungen
der feindl . ' _
öle Pflicht der deutschen Sozialdemokratie , der Regierung die
Mittel zur Abwehr der Gegner zu gewähren.

Der l i n. Der Marinemitarbeiter der „Daily News " schreibt
über die Vorgänge an der Doggerbank: Es ist nur ein kleines 38er
dienst für die schnellen Torpedoboote, englische Bewachungssahr-
zeuge, Minenfeger usw., die Hundertweise immer tättg sind, zu über¬
fallen und zum Opfer zu machen. Die Nordseeftont, die sich au
eine Ausdehnung von 700 Meilen erstreckt, ist schwer auf allen
Punkten zu verteidigen. Die „Dossische Zeitung ^ bemerkt hierzu:
Ein englischer Fachmann gibt damit zu, daß das meerbeherrfchende
Großbritannien nicht imstande ist, eine effektive Blockade durchzu
führen.

. i  fcj - • ■

MslüMK Sißieoftfi Mm"  MUt.
WB . Berlin,  12 . Februar . (Amtlich.) Lin

deutsches Anterseeboot hat am 8. Februar an der syri¬
schen Lüste, südlich von Beirut , das französische Linien¬
schiff „Suffren “ versenkt. Das Schiff sank innerhalb
zwei Minuten . J 1 * ■t  ikLIMM

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

ftulcrt; nlemanS konnte gerettet werden." Der TmSruS dieser SM
.Heldenmut und der Leistungsfähigkeit der deutschen Tauchboote er¬
neutes Zeugnis oblegenden Waffentat wird besonders in Syrien
gewaltig fein.

Der „Sufften ". der seinen Namen nach dem berühmten Ad¬
miral trug , war 1809 vom Stapel gelaufen. Er hatte eine Waster-
verdrängüng von 12 730 Tonnen und 16 700 indizierte Pferde-
kräfte. Bei einer Läng« von 128 Metern und 21,4 Metern Breite
hatte er 8,4 Meter Tiefgang. Die Besatzung betrug 655 Mann.

Admiral Suffren , nach dem das Schiff benannt war , war
seinerzeit der gefährlichste Gegner der Engländer in den indischen
Gewässern während der Kriege von 1780—83. Seine strategischen
Entwürfe gingen immer auf die Vernichtung des Feindes hinaus,
komtten aber , nicht immer verwirklicht werden, well die unteren
Führer nicht leistungsfähig genug waren . Der Admiral geriet da¬
durch wiederholt in schwere Zwistigkeiten, so daß auch sein Tod,
der am Schlag erfolgte, einem Zweikampf mit einem ehemaligen
Untergebenen zugeschriedenwurde. Geboren 1726 als Sohn einer
provenzalischen Adelsfamilie, starb er 1788 in Paris,

Anzeigen-Teil.

Das Schicksal Durazzor.
L u g a n o , 13. Februar . „La Defense" meldet: Die albani¬

sche Aktton nähert sich nach der Auffassung der leitenden militäri¬
schen Persönlichkeiten ihrem Abschluß. Das Schicksal Durazzos
und Dalonas ist seit dem Zusammenschluß der Bulgaren mit den

»cd empfehle meinen durch
seinen m i 1d e n u. ange¬

nehmen  Geschmack allgemein
beliebten

JMiziul-
Oirs(k'£(kertru

gereinigt „ jjelb“
dampfgereinigt weis »“ ,

in trich eingetroffener Ware,
abgefüllt in Flaschen

ä ft„ */« und ft, Ltr.
und auch lose ausgewogen.

Domdrogerie
Wilhelm Otto

Stand halten können.
Ä Ä | Lrichhofs.r. 5- Telephonruf618, metaUhetten sä.

Man tn tu Mann klctt. |
WB na.  Sofia.  14 . Februar . Das Hauptquartier gib!

bekannt: Die bulgarischen Truppen besetzten gestern Elbassan.
Die Bevölkerung bereitete ihnen einen sehr warmen Empfang.
Die Stadt ist beflaggt.

Amerikas Haltung.
Wien,  14 . Februar . Die „Neue Freie Presse" gibt eine

Unterredung mit dem amerikanischen Boffchafter in Konstantinopel,
Morgenthau , wieder, weicher u. a . erklärte : Eine objektive Beur¬
teilung der Amerikaner seitens der kriegführenden Staaten ist nicht
wohl möglich. Glauben Sie mir , Wilson hat die besten und
lautersten Absichten und sein einziges Streben ist darauf gerichtet,
für den Frieden zu wirken. Wer kennt denn in Europa Wilson,
aber ich kenne chn wie ein Buch und sehe in ihm einen edlen
Menschenfreund: er ist wohl der lauterste Charakter , den man sich
denken kann. Die Antwort , die Amerika zu Kriegsbeginn dem
deuffchen Kaiser über die Dum-Dum-Beschosse gab, muh nicht rich-

- Die Versenkung des ..Suffren ".
Konstantinopel.  Das vor der Reede von Beirut ver¬

senkte französischeFlaggschiff „Suffren " sank innerhalb zwei Mi-

tig ausaelegl worden fein. Man möge bedenken, daß dies ein
wahrhaft neutrales Wort war und empfinden, daß die Antwort
auch auf die anderen Staaten als neutral gellen muhte . Immer
wieder muß ich darüber Nachdenken, was alles hätte geschehen
können, wenn ein anderer als Wilson Präsident wäre . Mit einem
Manne wie Rosevelt an der Spitze, wäre Amerika wohl längst in
den Krieg hinemgeriffen Worten . Ich bin sicher, man wird
Amerika nach dem Kriege anders und richtiger beurteilen. Jetzt
meint man , daß drüben nur Plusmacher und Geschäftsmänner
leben und besinnt sich nicht darauf , wie groß die bedeutende wisien-
schastliche Leistung bei uns ist und wie viel tausendfälttger Kultur¬
wille bei uns am Werke ist, das Leben der Menschen frei und
würdig zu gestalten.

Der Montag -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 14. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die lebhaften Artilleriekämpfe dauerten auf einem

großen Teile der Front an. Der Feind richtete nachts

sein Feuer wieder auf Lens und Lievin.

Südlich der Somme entwickelten sich heftige

Kämpfe um einen vorspringenden erweiterten Sappen¬

kopf unserer Stellung . Wir gaben den umfassenden

Angriffen ausgesehten Graben auf.

In der Champagne wurden zwei feindliche Gegen¬

angriffe südlich von St . Marie a Py glatt abgewiesen.

Nordöstlich von Tahure entrissen wir den Franzosen im

Sturm über 700 Meter ihrer Stellung . Der Feind ließ

7 Offiziere und über 300 Mann gefangen in unserer

Hand und büßte drei Maschinengewehre , fünf Minen¬

werfer ein. Die Handgranatenkämpfe östlich von

Maison de Champagne find zum Stillstand gekommen.

Südlich von Lusse (östlich von St . Die ) zerstörten

wir durch eine Sprengung einen Teil der feindlichen

Stellung.

Bei Obersept (nahe der französischen Grenze nord-

westtich von Bfert ) nahmen unsere Truppen die fran¬

zösischen Gräben in einer Ausdehnung von etwa 400

Metern und wiesen nächtliche Gegenangriffe ob. Einige

Dutzend Gefangene . 2 Maschinengewehre und 3 Minen¬

werfer sind in unsere Hand gefallen.

Die deutschen Flngzeuggeschwader griffen Bahnan¬

lagen und Truppcnlager des Feindes auf dem nörd¬

lichen Teile der Front an.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen Pa-

trouillcngefechten hat sich nichts von Bedeutung er¬

eignet . - K . 1. J i ,1 . ) 1 , j \V ;T

Balkankrkegsfchauplah.  ;
Die Lage ist unverändert.

it i .. . j Oberste Heeresleitung.

Band 1WM5.
Das Werk, dessen 1. Band
die Zeit vom W. Juni 1914
bis , um 12 Juni 1918 um-

L faßt , enthält alle amtlichen
4  Berichte der Obersten

Heeresleitungen und Ma¬
rine - Admiralftäbe,
die wichtigsten si
Nachrichten über den l_
Der 2. Band , der sofort

♦ nach Beendigung deS Welt¬
krieges erscheint, umfaßt

dte weiteren Ereignisse.
Ein unentbehrliches

Nachschlagewerk
für Jedermann.
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«v Pfg . portofrei
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Mittwoch , den 18 . - S. Mts ., vormittags 10 Usir
anfangend , werden im Gemeindewald Naurod , Disir.
Mormach und Köpfchen, an Ort und Stelle versteigert:

54 Nm . EichenScheit
58 Rm . Eichen -Knüppel

310 Rm . Buchen -Tcheit
36 Rm . Buchen -Knüpprl

1910 Wellen
Zusammenkunft Distr . Mormach bei Nr . 634.
Naurods  den 12. Februar 1916.

i8K yachenberger. Bgstr.
Zu miete « aesuchr leer oder vollständig

mit Küche und Bad , 4—8 Zimmer nlnv vtnkltz

Wohnung „s„kl. Villa.
Genaue Angaben über billigsten Preis , Lage und Einrichtung

an Koeppen, Berlin Südende , Babnstratze 3. He
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